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2)ic bnnfbareit ïotcn.
(Soge au8 bem Santon ®effin.)

©in ©urtneüer, ber ju Quinta im St. SLcffirt biente, hörte bafelbft bie

folgcnbe Sage:

gn einer ©emeinbc beS SantonS Xeffin überfcfjritt ein junger, brabcr
33urfc£)e öfters jn beginn ber 9lacfjt ben griebtjof; babei aber Ijatte er bie

fdjönc ©ewoljnhcit, jebeSmal bor einem ber ©räber nieberjufnicn unb an»

bächtig brei Sater llnfer für bie armen Seelen ju beten. §atte er fein ©ebet

botlenbct, fdjritt er jaurïjjenb unb joljlenb feine? 9BegeS weiter. ®aS mifjfiel
aber bem Pfarrer, unb er beauftragte ben Sigrift, beut jobelnben Surften
im SeinljauS aufjupaffcn unb it)m ben Schrecfcn einzujagen. ®er Sigrift
gehordjte. gur gemannten Stunbe betrat jener ben griebhof, aber nidjt atiein!
ferljS riefige ältänner fcEjritten ihm borauS unb fccfjS anbere folgten itjm ;

waljrenb be§ ©ebeteS berfchwauben fie, erfcljienen aber wieber nadj beffen

Sollenbung. ®er Surfdje jaurbjte unb fohlte „wienni Drgälä". $er Sigrift
wagte nidjt, etwas gegen ifjn ju unternehmen unb erzählte atlc§ bem Pfarrer.
®cr aber meinte: „®uct, fo wem»mär«ä la mactiä, wenn er b')ejstä»n»ifcl)."

Sgl. Sütolf, Sagen S. 146 9tr. 80 (gngenbohl); §crjog, Schweiger»
fagen 1. Sammlung 2. Slufl. 1887 S. 161 Str. 162 (SBeHingona); geger»
lehner, UnterwatiiS S. 78 9tr. 13 (bagu bie Slnmertung: DberwatüS S. 299).

gcgerlcljuerS Sage fehr ähnlich ift eine, bie bom SBafjnerWalb in Uri er»

gät)(t wirb.
9lltborf. gofef SKüllcr.

fragen unb 2(ntiu orten.

1. SBirb baS folgcnbe als flicgenbeS Statt bei ©ugen Stämpfli in îljun
gebructte ©ebictjt bon ®. Sufjn im Solle gefungen unb ift eine ÜKelobie

babon betannt?

Stich ei Sranb.
I. Som ïhltnce SÜtärit bi»n=i cho, 2. $a fifet ec£) grab c»n»alte 911 a

Il bi ber giegettjütte 9Jtit gang tubmtjfje ijaare;
§ei fi mi i»n=eS Schiffli gno, $ä gellt iS nu e»:t»anbre na
ll»n»i bt mit ne g'ritte. So ftjne junge $atjre.

ufw.
117 @trophen-)

91. S if cher, Safel.

Slntwort auf 1. — ®a8 üieb ift uns bis je£t Weber in ®ejt noch in
TOclobie eingefanbt warben. GÈS wäre unS lieb, gu erfahren, ob eS bieUeicïjt

in Serncr Sreifen noch gefungen wirb.
SoIfSliebarcJjib, i'luguftinergaffe 8, Safel.

2. gft ber Stebaltion bie Strafjburger parallele betannt gu beut SaSler
SerSlein :

g'Safcl uf eut Sluemcplaj)
gn be»n»enge ©äffe

ufw.
Sie lautet:
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Die dankbaren Toten.

(Sage aus dem Kanton Tessin.)

Ein Gnrtneller, der zu Quinto iin Kt. Tessin diente, hörte daselbst die

folgende Sage:

In einer Gemeinde des Kantons Tessin überschritt ein junger, braver
Bursche öfters zu Beginn der Nacht den Friedhof; dabei aber hatte er die

schöne Gewohnheit, jedesmal vor einem der Gräber niederzuknien und
andächtig drei Vater Unser für die armen Seelen zu beten. Hatte er sein Gebet

vollendet, schritt er jauchzend und johlend seines Weges weiter. Das mißfiel
aber dem Pfarrer, und er beauftragte den Sigrist, dem jodelnden Burschen
im Beinhaus aufzupassen und ihm den Schrecken einzujagen. Der Sigrist
gehorchte. Zur gewohnten Stunde betrat jener den Friedhof, aber nicht allein!
sechs riesige Männer schritten ihm voraus und sechs andere folgten ihm;
während des Gebetes verschwanden sie, erschienen aber wieder nach dessen

Vollendung. Der Bursche jauchzte und johlte „wienni Orgälä". Der Sigrist
wagte nicht, etwas gegen ihn zu unternehmen und erzählte alles dem Pfarrer.
Der aber meinte: „Guct, so wem-mär-ä la inachä, wenn er b'setztä-n-isch."

Vgl. Lütolf, Sagen S. 146 Nr. 80 (Jngenbohl); Herzog, Schweizersagen

1. Sammlung 2. Aufl. 1887 S. 161 Nr. 162 (Bellinzona); Jeger-
lehner, Untcrwallis S. 78 Nr. 13 (dazu die Anmerkung: Oberwallis S. 299).

Jcgerlchners Sage sehr ähnlich ist eine, die vorn Waßnerwald in Uri
erzählt wird.

Altdorf. Josef Müller.

Fragen und Antworten.

1. Wird das folgende als fliegendes Blatt bei Eugen Stämpfli in Thun
gedruckte Gedicht von G. I. Kühn im Volke gesungen und ist eine Melodie
davon bekannt?

Michel Brand.
1. Vom Thuner Märit bi-n-i cho, 2. Da sitzt ech grad e-n-alte Ma

U bi der Ziegelhütte Mit ganz tubwyße Haare;
Hei si mi i-n-es Schiffli guo, Dä zellt is nu e-u-andre na
U-n-i bi mit ne g'ritte. Vo syne junge Jahre.

usw.
N7 Strophen.)

A. Bischer, Basel.

Antwort auf 1. — Das Lied ist uns bis jetzt weder in Text noch in
Melodie eingesandt morden. Es wäre uns lieb, zu erfahren, ob es vielleicht
in Berner Kreisen noch gesungen wird.

Volksliedarchiv, Augustinergasse 8, Basel.

2. Ist der Redaktion die Straßburger Parallele bekannt zu dein Basler
Verslein:

Z'Basel us em Bluemcplatz

In de-n-enge Gasse

usw.
Sie lautet:
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B'SKarpt menn ber 9Jtoitb fc£)ünt

ïriramett'3 (trippeït'ê) uf bcr ÏSrucîc,

gieprt bcr §an8 3' ©rctct peint,
3' SJÎetel topt er pucte.

pfifft ber Snccpt,

Sanjt bcr ©pccpt,
Sltti ©feti brumme.
9ltti SJiiiS, mo SBäbeli pan,
SDÎien sue bcr .Çracpsit tumme.

3ft am ©itbc biefeS ©trapburgcr=i8cr3[ein ba3 ältere? 3" «liferent 93a3ter=

®er3letn pat tuicp ba3 „ïumme" in ber tepteit geile ftetS fo unbaSterifcp an»

gemutet.
Dr. iß. 33artp, 93afel.

Stntraort auf 2. — Sffiemt nicpt frpoit bie gorm „tumme" auf etfäpi«
fcpcit Urfprung bc3 SinberberScpenS pinmiefe, müpte cê ber Utnftanb tun, bap
©tbber in feinem „©tfäpifrpcn SBoItSbürptein" 1. Stuft. ©. 72 beibe SSerfionen,

foraopt bie oben gitterte, raie bie tram „iötuemeptap", für ba3 ©tfap bezeugt,

©rftcre, al3 „obcrrpeiuifrp" bejeiepnet, ftimmt, unraefenttiepe Slbraeidpuugen

ausgenommen, ju ber ©trapburger gfapuitg, teptere, au3 SMtpaufen, tautet
B'töafct uff'm Stumebtap,
Qu ber äitge ©äffe,

©pgt c gucpS, umt banpt e §a3,
'3 ©fete feptab bie Sruntmc.
Sttti ®iärle rao SBäbcte paît,
TOiäu sur Sjorpsit fuitttnc.
Sructeftict uitit Dfegamte,
®a8 fintt nipne tgocpsitlnarac,
©bettibb nun iôebbeïïibb,

$ip finit uttjne tpocpgitlibb.
„Summe" ift freitirp auep nicpt ntütpaufifcp, fonbern „temme"; „tumme" tritt
erft ungefäpr bon ©Otmar an auf; ber 23er3 mup alfo (raenigftenS bie betr.
©teile) au8 bem Untertanb ftammen.

3. Sämmercpen bcr mieten. — $n einem SüBörterbucpe finbe icp

„jouer à quatre coins" iiberfept mit „Sümmercpen bcrmicten fpielett." ©3

paubett fiep raopt ttttt ba8 ©piel, bap bier Sinber bei je einem iBaume fiepen;
einS in ber StJiittc gftplt ober fagt ein SkrSIcin, roonaip alle ben ®aum ber»

laffen müffen unb ba8 übrigbteibenbe mup neu japten. 3cp bermute, bap

„Sämtnercpen bermieten fpieten" bann feilten Stamen bon einem SßerStein pat,
ba3 babei aufgefagt tourbe. ®. S., ©t. ©allen.

Slntraort auf 3. — „Jouor à (ober aux) quatre coins" unb

„Sämmcrcpcn bermieten" ift in ber 7£at ba8 gleicpe ©piel. ©3 beftept barin,
bap an bier ©cücn ober Räumen fiep je ein Sinb poftiert; ein fünftes ftept in
bcr SDtitte. iBeitn SBedjfeln ber ißläpe furpt biefeS einen momentan freigebtor»
bcncit Sßlap su errcicpcn. ©elingt ba3, fo totnmt baS surücEgebliebene Sinb
in bie SUiitte. Statt bier tanit aurp eine grüpere Bapt bon ißläpen genommen
raerben.

®a8 ©piel ift aurp in bcr ©epraeis betannt. 3« SBafcI peipt eS „giggi*
Bäggi" (roopl ibentifrp mit „93aumsiggi" bei ©eitcr, SöaStcr SOtanbart 1879

©. 26), in Söertt „SBaumraäcpSte" (3ürieper, Sinbertieb unb Sinberfpiet 1902
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Z'Nacht wenn der Mond schiint
Triwwelt's (trippelt's) uf der Brücke,

Fiehrt der Hans s' Grctel heim,
s' Meiel loht er hucke.

Pfifft der Knecht,

Tanzt der Specht,
All! Eseli brnmnic,
Alli Miis, wo Wädeli hau,
Mien zue der Hochzit knmme,

Ist am Ende dieses Straßburger-Verslein das ältere? In unserem Basler-
Verslein hat mich das „knmme" in der letzten Zeile stets so unbaslerisch
angemutet,

Dr, P, Barth, Basel,

Antwort auf 2, — Wenn nicht schon die Form ,stumme" auf elsäßi-
schcn Ursprung des Kinderverschens hinwiese, müßte es der Umstand tun, daß

Stöber in seinem „Elsäßischcn Volksbüchlein" 1, Aufl, S, 72 beide Versionen,
sowohl die oben zitierte, wie die vom „Blnemeplatz", für das Elsaß bezeugt.

Erstere, als „oberrheinisch" bezeichnet, stimmt, unwesentliche Abweichungen
ausgenommen, zu der Straßburger Faßung, letztere, aus Mülhausen, lautet

Z'Basel uff'in Blumeblatz,

In der änge Gasse,

Gygt e Fachs, unu dantzt e Has,
's Esele schlad die Druminc,
Alli Diärle wo Wädele han,
Miän zur Hochzit kuiume,

Kruckestiel unn Ofegawle,
Das sinu myne Hochzitknawc,
Edellidd uun Beddellidd,
Diß sinn myne Hochzitlidd,

„Kumme" ist freilich auch nicht mülhausisch, sondern „kcinme"; „kumme" tritt
erst ungefähr von Colmar an auf; der Vers muß also (wenigstens die betr,

Stelle) aus dem Unterland stammen.
3, Käinmerchen vermieten, — In einem Wörterbuche finde ich

„jouer à guatrs coins" übersetzt mit „Kämmerchen vermieten spielen," Es

handelt sich wohl um das Spiel, daß vier Kinder bei je einem Baume stehen;
eins in der Mitte zählt oder sagt ein Verslein, wonach alle den Baum
verlassen müssen und das übrigbleibende muß neu zählen. Ich vermute, daß

„Kämmerchen vermieten spielen" dann seinen Namen von eineni Verslein hat,
das dabei aufgesagt wurde, G. K,, St, Gallen,

Antwort auf 3, — „lloncr à (oder aux) guatrs coins" und

„Kämmerchen vermieten" ist in der Tat das gleiche Spiel, Es besteht darin,
daß an vier Ecken oder Bäumen sich je ein Kind postiert; ein fünftes steht in
der Mitte, Beim Wechseln der Plätze sucht dieses einen momentan freigewordenen

Platz zu erreichen. Gelingt das, so kommt das zurückgebliebene Kind
in die Mitte. Statt vier kann auch eine größere Zahl von Plätzen genommen
werden.

Das Spiel ist auch in der Schweiz bekannt. In Basel heißt es „Ziggi-
Zäggi" (wohl identisch mit „Baumziggi" bei Seiler, Basler Mundart 1879

S, 2K), in Bern „Banmwächsle" (Züricher, Kinderlied und Kinderspiel 1902
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©. 144). 8îorf)I)olj (llemann. Stinbertieb unb Stinberfpiel 1857) erwûljnt baë

©picl nidjt. 9tu§ ®eutfcï)tanb bezeugt e§ 93o£)tne, ®cutfd)e§ Stinbertieb

unb Stinberfpiel 1897 ©. 648') nnb Slnbree, ©raunfdjweiger 58otf§funbe,
2. 2tuft., 1901 ©. 440 (als „Sömefenfpiclen"), ©té tuf ine 3, 234 at§ „©djneiber
teitj mit beine ©d)cer", auë @üb«©iebertanb: ®c ©ocf crt SEeirtincf,
Kinderspel en Kinderlust I (1902) ©. 86 ff. mit 40 berfdjiebenen ©amen, au§

ffinglattb: (Somme, Traditional Games 2 (1898) ©. 88 aß „Puss in the
corner." gtüget führt in feinem ®eutfch«®ngltfchen ÜBörterbud), 4. Stuft.
1891 f. 0. Stämmerdjen an: „Knave out of doors" nnb „prison bars",
erftere ^Benennung finbet fidj bei (Somme nidjt, (entere, aI8 „Prisoner's Base

or Bars" (II, 79), be$cidjnet ein aitbcieS ©piet. ©bcitfo ift ba§ in ©tdlufine,
2, 430 ermähnte engtifetje ©piet „Changez de place, le roi vient" (change
sents, the King's come [f. Somme 1, 65]) nidjt „Stämmerdjen bermieten",
fonbern „toie gefällt bir bein ©acpbar." gür granfreidj f. ©tétufine 2, 430;

III, 234, (Langres: jeu des quatre carres, pot de chambre, Marseille:

jugar eis quatre cantouns), fiirgtatien ib. 3, 235 (Piémont: baraboun
an po d'feu)2), Siebredjt, jur 3SoIC§(itnbc 1879 ©. 392 („il giuoco dei

quattro spigoli" ober „Forbicetta"), für Statatonien ib. („Amaga
esquenas" ober „Quatre cantons").

SBcrmanbte ©pietc firtb: „28ie gefüllt bir bein ©ndjbar" unb ba§ be«

liebte „©effetfpiet", wobei eine unbeftimmte 3at)t bort Zeitnehmern eine ©tutjl«
reitje nmtanjt, bic einen ©tut)! weniger jä^tt, at§ Teilnehmer finb. SSentt

bie begteitenbe ©tufif einhält, fetten fid) bie Tangenben auf bic ©tüljle; babei

finbet einer teinen fptafj nnb wirb auggefdjieben, ebenfo ein weiterer ©tnljt.
$n biefer SDSeife wirb fortgefahren bi§ nur norf) 2 Spieler unb 1 ©tutjt bor«

Ijanben finb.
4. SBotjer ftammt bie ©eben§art „® ê ift ein Snget bnrd)§ Qiturner

geflogen", wenn unter Xifdjgäften eine plöjjtidje ©title eintritt? 18.

StntWort auf 4. — ®er eigentliche Urfprung biefer ©cbenêart ift noch

bunïel. Stuf beutfehetn S3oben weift fie 33ottc in Stö 1)1 er § „Stteiueren Schriften" 3

(1900) 542 guerft au§ 93 ü f ch i n g, SBotßfagcn (1812) @. 396 nach- SBir fügen
eine ©teile au§ gmmermann§ „ffllündjhaufen" (1839) bei: ,,©o fitcht eine in
SBinbftitte berfcjjte ©efcltfdjaft bergWeiftuugSbott nach einem ©ebanten, nach
einer IBorfteltung, ja nur nach einer SRebenäart, um fie iit bic ©eget ber Ston«

berfation gu haudjen; bergebenë! ©idjtê Witt über bie Hippen, nic£)t§ hör«
baren Saut gewinnen. ®er SDÎtjthuS fagt, in foteijen Reiten fliege ein Gcnget
burch ba§ Qirnmer." (1.$8udj, 15. Stap.)3) ©iefetbe ©ebenêart (ha pasado
un an g el) führt Stötjter (a. a. 0.) au§ beit Sßerfen ber fpanifdjen ©ihrift«
ftetterin gernan ©abatteroê (um bie ©litte be§ 19. 3at)rh) an. SBaitber
bentt in feinem „®cutfd)en ©prid)wörter«8ej:i{on" (I. 821, 43) an ben Tobeê«

enget, gm alten (Srierljeulanb fagte'mait: „§erme§ ift hereingefontmen"
(ißlutard)).

') ®ie gragc be§ in ber ©litte ftehenben StinbcS tautet: „Stein Stümmer«
djen gu bermieten?", bic Stntwort: „©ein, aber bietteidjt bort mein ©achbar."
Stnbere ©pietreben f. in ber gitterten Sitcratur. — 2) ®al $oggo hat in
feinem Glossario piemontese, 2. Stuft. 1893, ©. 43: barabin [Teufet] un (lieê
an?) po d'feü. — 3) ©djon ©loerite in „©later Stötten" (1832). SBon

©prichwörterfammtungcn bgt. ©ifetein „®ie Sprichwörter be§ beutfehen
93otCeê" (1840) unb ©imrod „®ie bentfdjen ©pridjmôrter" (1846).
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S- 144), Rochholz (Alemann. Kinderlied und Kinderspiel 1857) erwähnt das

Spiel nicht. Aus Deutschland bezeugt es Böhme, Deutsches Kinderlied
und Kinderspiel 1397 S, 648') und Andree, Braunschweiger Volkskunde,
2, Aufl,, 1901 S, 440 (als „Bömekenspielen"), Mslusine 3, 234 als „Schneider

leih mir deine Scheer", ans Süd-Niederland: De Cock en Teirlinck,
Xinderspsl so Lindsàst I (1902) S, 86 ff, mit 4V verschiedenen Namen, aus

England: Gomme, Braditioual Koines 2 (1898) S, 83 als „?uss in tbe
corner," Flügel führt in seinem Deutsch-Englischen Wörterbuch, 4, Aufl,
1891 s, v, Kämmerchen an: „Unave out ol doors" und „prison burs",
erstere Benennung findet sich bei Gomme nicht, letztere, als „prisoner's Läse
or Lars" (II, 79), bezeichnet ein anderes Spiel, Ebenso ist das in Melusine,
2, 430 erwähnte englische Spiel „Lbangs? de plues, le roi vient" (obange
sents, tbs Xing's coins (s. Gomme 1, 65)) nicht „Kämmerchen vermieten",
sondern „wie gefällt dir dein Rachbar," Für Frankreich s. Melufine 2, 430;

III, 234, (lángres: feu des guatre carres, pot de obambre, Narsvills:

sugar sis guatre eantonns), für Italien ib, 3, 235 (Piémont: barabonn
an po d'leu)"), Liebrccht, zur Volkskunde 1879 S. 392 („il giuoco dsi
guattro spigoli" oder „porbioetta"), für Katalonien ib, („^.inaga
esguonas" oder „ljuatre cantons").

Verwandte Spiele sind: „Wie gefällt dir dein Nachbar" und das

beliebte „Sesselspiel", wobei eine unbestimmte Zahl von Teilnehmern eine Stuhlreihe

uintanzt, die einen Stuhl weniger zählt, als Teilnehmer sind. Wenn

die begleitende Musik einhält, setzen sich die Tanzenden auf die Stühle; dabei

findet einer keinen Platz und wird ausgeschieden, ebenso ein weiterer Stuhl,
In dieser Weise wird fortgefahren bis nur noch 2 Spieler und 1 Stuhl
vorhanden sind.

4, Woher stammt die Redensart „E s ist ein Engel durch s Zimmer
geflogen", wenn unter Tischgästen eine plötzliche Stille eintritt? B,

Antwort auf 4, — Der eigentliche Ursprung dieser Redensart ist noch

dunkel. Auf deutschem Boden weist sie Bolte in Köhlers „Kleineren Schriften" 3

(1900) 542 zuerst aus Büsching, Vvlkssagcn (1812) S, 396 »ach. Wir fügen
eine Stelle aus Jmmermanns „Münchhausen" (1839) bei: „So sucht eine in
Windstille versetzte Gesellschaft verzweiflungsvoll nach einem Gedanken, nach
einer Vorstellung, ja nur nach einer Redensart, um sie in die Segel der

Konversation zu hanchen; vergebens! Nichts will über die Lippen, nichts
hörbaren Laut gewinnen. Der Mythus sagt, in solchen Zeiten fliege ein Engel
durch das Zimmer." (I. Buch, 15. Kap,)") Dieselbe Redensart (ba pasado
un äuget) führt Köhler (a, a. O.) ans den Werken der spanischen
Schriftstellerin Fernan Caballeros (um die Mitte des 19. Jahrh an. Wander
denkt in seinem „Deutschen Sprichwörter-Lexikon" (I, 821, 43) an den Todesengel.

Im alten Griechenland sagte'man: „Hermes ist hereingekommen"
(Plutarch).

') Die Frage des in der Mitte stehenden Kindes lautet: „Kein Kämmerchen

zu vermieten?", die Antwort: „Nein, aber vielleicht dort mein Nachbar."
Andere Spielreden f. in der zitierten Literatur. — ") Dal Pozzo hat in
seinem Klossario piemontese, 2, Aufl. 1893, S. 43: barabin (Teufel) nn (lies
an?) po d'tsü. — ") Schon Moerike in „Maler Nolten" (1832), Bon
Sprichwörtersammlungen vgl, Eiselein „Die Sprichwörter des deutschen
Volkes" (1840) und Simrock „Die deutschen Sprichwörter" (1846),


	Fragen und Antworten

